80. Jahrgang 


Anzeigengebüßr 
die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
chinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen» Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


NM 45. 


Erſcheint täglich abends 
Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanftalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Sonntag, den 22. Februar 1905. 


Thorner 


Olldeulſche Zeitung. 


Geſchäftsſtelle: BVrückenſtraße 34, Taden. 
Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 20. Februar. 


Heute ſind die Beratungen des Etats 
um ein bedeutendes vorwärts gekommen. Zuerſt 
wurde die von dem Abgeordneten Blanken⸗ 
horn beantragte Reſolution betreffend Maß 
regeln gegen die Reblaus gefahr mit großer 
Mehrheit angenommen. Die Beſprechung dieſer 
Reſolution war ſchon geſtern eröffnet worden. 
Bei der heutigen Erörterung ſprachen ſich alle 
Parteien für die Notwendigkeit energiſcher Schutz⸗ 
maßregeln gegen die Elfaß - Lothringen drohende 
Infektionsgefahr des Weinbaues aus, nur die 
Vertreter der Reichslande erblicken in der Reſo⸗ 
lution ein Mißtrauensvotum gegen die reichs⸗ 
ländiſche Verwaltung und verhielten ſich deshalb 
ablehnend. Auch der elſaß⸗lothringiſche Bundes⸗ 

nratsbevollmächtige von Halley ſchien Diele 
Auffaſſung zu teilen, denn alle ſeine Erwiderungen 
klangen wie eine Abwehr gegen erhobene Vorwürfe. 
Darauf ſchritt das Haus zur Beratung des Titels 
„Förderung des Abſatzes landwirt⸗ 
ſchaftlicher Erzeugniſſe“. Hier kam 
es wieder zu längeren Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Vertretern der Landwirtſchaft und 
denen des Handels. Es handelte ſich hauptſächlich 
um Stabiliſierung der Getreide⸗ 
preiſe. Die Herren von rechts ſuchten dies 
durch eine internationale Kommiſſion zu erreichen, 
lebhaft die Aufhebung des 
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treidepreiſen zu | 
hierzu die Hauptvertreter der beteiligten Parteien, 
von rechts Graf Schwerin-Löwitz, Dr. 
Roeſicke⸗Kaiſerslautern, Herold 
und Frhr. von Wangenheim, von links 
Freſe (frſ. Bag), Gothein und Dr. Süde⸗ 
kum (ſozd.) Dann wurde auch dieſer Titel be⸗ 
willigt. 

Zum Schluß kam noch eine größere Dis⸗ 
kuſſion über die Reichsſchulkommiſſion, 
bei welcher Gelegenheit die Abgeordneten Dr. 
Pachnicke (Frſ. Vgg.) und Dr. Herzfeld 
(ſoz.) Veranlaſſung nahmen, die Meklen⸗ 
burger Schulverhältniſſe zu beleuchten. 
Der letztere tat dies mit einer ſolchen Gründlichkeit 
und ging ſo weit auf Einzelheiten ein, daß ihn der 
amtierende Vizepräſident Büſing zwei Mal 
zur Sache rufen mußte. Doch ſo ſchnell war 
Herr Dr. Herzfeld, der ſich offenbar in ge⸗ 
reizter Stimmung befand, nicht unterzukriegen; er 
ſuchte zuerſt mit dem Präſidenten zu unterhandeln, 
und das Zwiegeſpräch zwiſchen Redner und 
Präſident entbehrte nicht einer unfreiwilligen 
Komik, ſo daß es den Abgeordneten Sattler 
zu dem Zwiſchenruf veranlaßte: „O laß es 
genug fein desgrauſamen Spiels!“ 
Dieſen Zuruf nahm nun Herr Dr. Herzfeld 
wieder ſehr übel und er zog heftig gegen 
Sattler los. Schließlich aber verließ er mit 
der Miene gekränkter Unſchuld die Rednertribüne. 
Auch Graf Poſadowsky griff heute nochmals 
in die Diekuſſion ein, jedoch immer nur, um 
kurze Antworten auf Fragen oder Berichtigungen 
zu geben. Es wurden dann noch eine ganze 
Reihe weiterer Titel debattelos genehmigt. Morgen 
wird die Beratung fortgeſetzt. 

— — — .. — —— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 20. Februar, 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Möller. 

Bei der Fortſetzung der zweiten Beratung des Etats 
der Berg, Hütten: und Salinen verwaltung 
wünſcht Abg. Prietze (natl.) Erhöhung des Maximal- 
gehalts der Markſcheider. f 

Abg. Gothein (fr. Vgg.) wünſcht Verkürzung der 
Arbeitszeit und Ausbau der Wohlfahrtseinrichtungen. 
Die Staatsbetriebe müßen nach jeder Richtung hin be⸗ 
züglich der Arbeiterverhältniſſe Muſterbetriebe ſein. 

Handelsminiſter Möller erwidert, trotz der gün⸗ 
ſtigen Ergebniſſe der Bergbau⸗Verwaltung müſſe bei der 
gegenwärtigen Geſamtfinanzlage gegen jede Mehrauf⸗ 
wendung für Bergbeamte prinzipiell Widerſpruch erhoben 
werden. Was die Wohlfahrtseinrichtungen anlange, ſo 
meine auch er, daß der Staat ſich nicht von Privat- 
betrieben überflügeln laſſen dürfe. Die Regierung werde 

i aße dieſer Beziehung an dem nöligen Willen nicht fehlen 
aſſen. 


ſchiedene lokale Wünſche vorgebracht. 
es ſich um die Frage, ob die neu zu errichtende Bergwerks⸗ 
eg nach Dortmund, Eſſen oder Recklingshauſen zu 
legen ſei. 


Im weiteren Verlaufe der Debatte werden ver-] früheren Kultusminiſters v. Landmann bezeichnet 


Namentlich handelt 


Abg. Dasbach (Ztr.) bringt mehrere Fälle vor, 


in welchen Arbeiter auf ihre Beſchmerden keine Antwort 
erhalten hätten, und wünſcht Erſetzung der Remunerationen 


durch feſte Gehaltszulagen. 
Oberberghauptmann v. Velſen erklärt letzteres für 


unmöglich und geht dann auf die vom Vorredner vor⸗ 


gebrachten Klagen ein, die er teils richtigſtellt, teils 


zu prüfen verſpricht. Hierauf wird die Disfuffion ge- 
ſchloſſen und eine Reihe von Titeln bewilligt. Titel 5 
des Extraordinariums, 10 000 Mk. als erſte Rate für ein 
Direktionsgebäude im Bezirk Dortmund wird nach dem 
Kommiſſionsantrag abgelehnt. 


Bei dem Titel Wohlfahrtszwecke empfiehlt 


Letocha (Ztr.) eine Reform des Knappſchafts⸗ 
weſens. 


Handelsminiſter Möller ſtellt eine Novelle zum 


Knappſchaftsgeſetze für nächſtes Jahr in Ausſicht, ſo⸗ 
bald die Novelle des Krankenkaſſengeſetzes, von der 


erſtere Vorlage abhängig ſei, vom Reichstage erledigk ſein 


werde. 


Abg. Dommes⸗Mortſchin (Hoſp. d. Fr. Bpt.): 
In Oſt⸗ und Weſtpreußen ſind bereits geologiſche 
ÜUnterſuchungen angeſtellt worden, an denen ſich 
auch die Provinz beteiligt hat. Dieſelben erſtreckten ſich 
ader nicht tief genug, um feſtzuſtellen, was der Boden in 
ſich birgt. Es wäre doch ſehr wünſchenswert, daß das 
mal unterſucht würde. Es ſind an verſchiedenen Stellen 
Salzquellen entdeckt worden, auch Braunkohlen 
find gefunden worden. Es wäre doch ſehr erwünſcht, 
wenn ſich in dieſen Provinzen eine Induſtrie entwickeln 
würde, und dafür würde das Vorhandenſein von Kohle 
ſehr vorteilhaft ſein, denn jetzt muß die Kohle aus Schleſien 
bezogen werden. Ich bitte den Miniſter, die Sache nicht 
von der Hand zu weiſen. 


ka K ſen erwidert, d 
e e e 


ergebnislos geblieben ſeien. Sobald Mittel bereit ſeien, 
werde die Sache erneut ins Auge gefaßt werden. 
Hierauf wird ohne Erörterung das Ordinarium und 
ohne erhebliche Debatte das Extraordinarium erledigt. 
Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 
Schluß 3½ Uhr. 


Deutſches Reich. 


Kaiſer Wilhelm hat, wie Kieler Blätter 


melden, nach Aufhebung der Blockade von 
Venezuela an den Kommodore Scheder 
folgendes Telegramm gerichtet: „Ich habe aus 
Ihren Berichten mit Befriedigung die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß Sie, die Kommandanten 
und Beſatzungen meiner Schiffe in den venezo⸗ 
laniſchen Gewäſſern während der Blockade⸗ 
operationen unter ſchwierigen Verhältniſſen in 
vollſtem Maße ihre Schuldigkeit getan und Ihre 
Aufgabe gelöſt haben. Mit Genugtuung nehme 
ich, nachdem nunmehr die Blockade aufgehoben 
iſt, hieraus Veranlaſſung, Ihnen und den unter⸗ 
ſtellten Oſſizieren und Mannſchaften meine 
volle Zufriedenheit für die geleiſteten 
Dienſte auszuſprechen und beauftrage Sie, dies 
bekannt zu geben. „Wilhelm I. R.“ 

Dem Reichstage ging geſtern die 
Krankenkaſſen⸗Novelle zu. 

Das Präſidium im bayeriſchen 
Miniſterrat iſt dem bisherigen Kultus 
miniſter v. Podewils übertragen worden. 
Er wurde zum Staatsminiſter des königlichen 
Hauſes und des Aeußern ernannt. Freiherr 
v. Podewils ſteht im Alter von 53 Jahren. 
Als Nachfolger des Fihrn. v. Podewils im 
Kultusminiſterium ſoll der Juſtizminiſter 
Miltner in Ausſicht genommen ſein, an deſſen 
Stelle der proteſtantiſche Oberlandesgerichts⸗ 
präſident v. Thelemann treten ſoll. Zum 
Abſchied verlieh der Prinz⸗Regent dem Geafen 
Crailsheim fein Reliefporträt in Bronze 
von Hildebrand und empfing ihn am Freitag 
mittag in längerer Audienz. Ferner hat der 
Prinzregent befohlen, daß Staatsminiſter Graf 
Crailsheim in der Hofrangliſte auch weiter als 
„aktiver Staatsminiſter“ aufgeführt wird. 

Zum Rücktritt des bayeriſchen 
Miniſterpräſidenten Grafen TCrails⸗ 
heim, der ziemlich überraſchend gekommen iſt 
— noch am Mittwoch bezeichneten die „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ das darüber umlaufende Gerücht 
als unbegründet — wird in allen ultramontanen 
Herzen eitel Freude und Wonne erwecken. Be⸗ 
deutet es doch einen Sieg des Zentrums; 
muß er doch als Revanche der Klerikalen für 
den Sturz des dem Zentrum allzu unterwürfigen 


im Anflug an das Swinemünder 


werden. Wie unſere Leſer ſich erinnern werden, 
kam es im vorigen Sommer im bayeriſchen 
Landtage zwiſchen dem Miniſter Crailsheim und 
dem Zentrum zu einem ſcharſen Konflikt ange- 
ſichts der Haltung des bayeriſchen Miniſteriums 
gegenüber einer Proteſterklärung des Senats der 
Würzburger Univerſität gegen die Ernennung 
eines Univerſitätsprofeſſors, der zur Verabſchiedung 
des Kultusminiſters führte. Das bayeriſche 
Zentrum beſchuldigte das Miniſterium einer 
Schädigung der Staatsautorität und gab dem 
Mangel an Vertrauen gegenüber dem Mini- 
ſterium Ausdruck durch Streichung von 100 000 
Mark für ( ſtforderungen. Dieſer Beſchluß 
des bayeriſch. Landtags war bekanntlich die 
Veranlaſſung zu dem Swinemünder Kaſſertele⸗ 
gramm, in dem dem Prinzregenten mit dem Be⸗ 
merken: „Ich eile, meiner Empörung Ausdruck 
zu verleihen über die ſchnöde Undankbarkeit, welche 
ſich durch dieſe Handlungsweiſe kennzeichnet“, die 
geſtrichene Summe von 100 000 Mk. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurde. Neue Angriffe gegen den 
Minifterpräfidenten Grafen Crailsheim wurden 
erhoben, als nach Erörterung dieſes Telegramms 
im Reichstage der Prinzregent Luitpold ein Dank⸗ 
telegramm an den Grafen Bülow richtete. Als 
die Veröffentlichung dieſes Danktelegramms des 
Prinzregenten als auffällig bezeichnet wurde, er⸗ 
folgte bayriſch⸗oſſiziös die Beſchwichtigung, daß 
das Danktelegramm des Prinzregenten ſich nicht 
allein auf die Aeußerungen des Grafen Bülow 
Telegramm, 
ſondern auf deſſen geſamte Haltung gegenüber 
Bayern bezogen hätte. Aber der See raſte und 
mußte ſein Opfer haben. — Ueber 20 Jahre hat 
der dem bayeriſchen Ultramontanismus tief ver⸗ 
haßte proleſtantiſche Mini ſterpräſident den gegen 
ihn gerichteten Angriffen getrotzt. Jetzt iſt er der 
ſeit dem Landmannkrach verſtärkt betriebenen 
Maulwurfsarbeit der Schwarzen erlegen. — 
Zentrum iſt eben Trumpf! 

Regierung und Gewerkſchafts⸗ 
kongreß. Zu der im Reichstage erörterten 
Frage der Beteiligung von Regierungs⸗ 
vertretern an dem vorjährigen Gewerk⸗ 
ſchaftskongreß in Stuttgart giebt die 
württembergiſche Regierung im „Staatsanzeiger“ 
die Erklärung ab, daß die Darſtellung des 
Leiters der Generalkommiſſion des Kongreſſes 
Legien im „Vorwärts“, wonach der Regierung 
bezüglich der Saalausſchmückung keine beſonderen 
Garantien gegeben worden ſeien, der Wahrheit 
nicht entſpreche. Die Kongreßleitung habe die an 
die Teilnahme von Regierungsvertretern geknüpfte 
Bedingung, eine demonſtrative Ausſtattung des 
Inneren und Aeußeren des Gewerkſchaftshauſes 
zu unterlaſſen, angenommen und in loyaler 
Weiſe beſolgt; ja, ſie habe ſogar in der Nacht 
vor dem Beginn des Kongreſſes die bereits an 
dem Aeußern angebrachte Dekoration mit einer 
anderen vertauſcht. — Dieſe Erklärung wird den 
konſervativen und geſinnungsverwandten Herren 
ſehr unbequem ſein. 

Fürſorge für die Landwirtſchaft. 
Wie die „Schleſ. Ztg.“ hört, haben die Miniſter 
für Landwirtſchaft und des Innern eine außer⸗ 
ordentliche Ermittelung der Winterbe⸗ 
ſtellung angeordnet, weil anzunehmen fei, daß 
infolge der ſpäten Ernte und des vorzeitig einge⸗ 
tretenen Froſtes die für die Herbſtſaaten be⸗ 
ftimmten Felder großen Teils nicht wieder beſtellt 
werden konnten. Hiermit ſei auch eine Umfrage 
darüber verbunden, wie viel Kartoffeln wegen 
des vorjährigen Novemberfroſtes nicht geerntet 
werden konnten. 


Ein Bild vom Veteranen⸗Elend 
giebt folgendes Inſerat im „Weſthavelländiſchen 
Kreisblatt“: Eine öffentliche Bitte! Ein 68 
jähriger Veteran, der die Feldzüge 1864, 
1866 und 1870/71 im Infanterie ⸗ Regiment 
Nr. 24 mitgemacht hat, der Arbeiter Ferdi⸗ 
nand Heins dorff, Mitglied des Landwehr⸗ 
vereins zu Rathenow, iſt durch eine ſchwere 
Krankheit in größte Not geraten. Heinsdorff 
iſt ſeit Oktober 1900 ununterbrochen krank und 
arbeitsunfähig. Im Januar 1901 mußte er 


ſich in Berlin einer ſchweren Darmoperation 
unterziehen, die ſo unglücklich verlief, daß die 
Exkremente noch heute auf künſtlichem Wege durch 
eine Oeffnung in der rechten Bauchgegend ab⸗ 
geführt werden müſſen. Seiner fleißigen Fran 
und den halberwachſenen Kindern iſt durch die 
beſtändige Hilſeleiſtung, deren der Kranke bedarf, 
jede Gelegenheit zum Nebenverdienft genommen, 
ſo daß die Familie vollſtändig auf die Almoſen 
wohltätiger Menſchen angewieſen iſt. Die bisher 
von Freunden, Verwandten und Kameraden ge⸗ 
leiſteten Unterſtützungen reichen bei der immer 
größer werdenden Not längſt nicht mehr aus. 
Und dieſer Veteran, der in drei Kriegen fürs 
Vaterland gekämpft hat, bezieht jetzt in ſeinem 
68. Lebensjahr eine wöchentliche In va⸗ 
lidenpenſion von nur 2,63 Mark! 
Wir bitten daher alle mildtätigen Menſchen, 
dieſen Unglücklichen zu unterſtützen, damit er 
am Abend ſeines Lebens wenigſtens vor der 
äußerſten Not bewahrt bleibt. Beiträge nimmt 
Herr Bafter Fritz Löwe zu Rathenow entgegen. 


Rekrutenmißhandlung und De⸗ 
ſertion. Rekrutenmißhandlungen, die in ſolcher 
Weiſe betrieben wurden, daß zwei der Gepeinigten 
ſich durch Deſertion aus ihrer Lage zu befreien 
ſuchten, bildeten den Gegenſtand der Anklage 
gegen drei Unteroffiziere und einen Gefreiten der 
5. Eskadron des 3. bayeriſchen Chevauxleger⸗ 
Regiments in Dieuze vor dem Kriegsger net zu 
Landau in der Pfalz. Die Anklage richtete ſich 
gegen die Unteroffiziere Weigel. Ulmer. 
Germann und den Gefreiten Walter. Weigelt 
benutzte ſeine Stellung als Vorgeſetzter, um den 
Rekruten Geld abzunehmen, da er recht viel 
für ſeine Perſon brauchte. Wer von den Unter⸗ 
gebenen ihm Geld lieh, der hatte es 
gut. Vier Rekruten jedoch, die ihm nichts borgen 
konnten, weil ſie ſelbſt nichts hatten, wurden von 
ihm in der ſchlimmſten Weiſe drangſaliert, und 
beſonders die beiden Soldaten Langknecht und 
Philipp. Sie erhielten bei dem geringſten An⸗ 
laß Schläge entweder mit der Fauſt oder 
mit der Peitſche, oder gar Fußtritte. 
Auch der Unteroffizier Germann hatte es auf 
Langknecht abgeſehen; er ſchlug ihn häufig und 
verſetzte ihm Fußtritte. Die beiden anderen An⸗ 
geklagten Ulmer und Walter hatten ſich den 
Soldaten Philipp als Opfer auserſehen. Ulmer 
ſchlug ihn, weil er ſich beim Ueben von Kara⸗ 
binergriffen ungeſchickt benahm, mit der Fa uſt 
gegen die Bruſt und ins Geſicht und fügte 
ihm ſonſt noch ſchwere Mißhandlungen zu. 
Walter verſetzte dem Philipp Peitſchenhiebe 
und ohrfeigte ihn aus den geringfügigſten 
Anläſſen. Langknecht und Philipp konnten 
ſchließlich die Mißhandlungen nicht mehr ertragen 
und wurden fahnenflüchtig. Sie wurden 
jedoch ergriffen und vom Kriegsgericht zu je 
einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 
Die rohen Rekrutenſchinder kamen mit ungleich 
milderen Strafen davon: Weigelt erhielt 42 Tage, 
Ulmer 35 Tage, Germann 12 Tage und Walter 
24 Tage Mittelarreſt. 


Der Provinzialſteuerdirktor a. D. Löhning 
veröffentlicht in Berliner Blättern eine Erklärung, 
die er als ſein letztes Wort in der vielbeſprochenen 
Angelegenheit bezeichnet. Er ſagt darin u. a., 
der ihm jetzt vorliegende amtliche ſtenographiſche 
Bericht über die Landtagsrede des Finanz⸗ 
miniſters vom 3. Februar nötige ihn zu einer 
Ergänzung feiner damaligen Erw e derung in der 
„Voſſ. Ztg.“. Was zunächſt feine Privatver⸗ 
hältniſſe betreffe, ſo habe der Oberpräſident auch 
nicht mit einem Wort bei der bewußten Unter⸗ 
redung der fraglichen lokalen und perſönlichen 
Verhältniſſe gedacht. Erwähnt habe er wohl die 


polniſche Verwandtſchaft ſeiner Schwiegermutter, 
ohne aber näher darauf einzugehen. Sonſt habe 
er nur geſagt: 

„Sie können nicht die Tochter eines 
Feldwebels heiraten, ebenſowenig wie 
der Oberſt die Tochter eines Feldwebels heiraten 
kann, und dieſe Anſicht hat auch der kom⸗ 


mandierende General nach wiederholter Rück⸗ 

ſprache.“ RR 

„Er glaube, der Oberpräſident habe von den 
myſteriöſen lokalen und perſönlichen Verhält⸗ 
niſſen nicht einmal gewußt. Was dann die 
Ausführungen des Miniſters über ſeine (Löhnings) 
Haltung zur Polenpoliltik betreffe, die entſcheidend 
für die Erzwingung der Penſionierung geweſen 
ſein ſollte, ſo hebe er zunächſt hervor, daß für 
die letzte Entſcheidung des Miniſters in 
feinem Erlaſſe an den Oberpräſidenten vom 
9. März v. J. nur das bis dahin ermittelte Be⸗ 
laſtungsmaterial, und nur die bis dahin 
protokollieiten Beamtenbekundungen maßgebend 
kein könnten. Das ſeien die beiden Aus⸗ 
ſagen des Oberregierungsrates Geſch und des 
Geheimen Regierungsrates Mende, welche 
ihm auch nur durch den Kommiſſar des 
Miniſters vorgehalten ſeien. Es handele ſich 
dabei um die Frauſtädter Wahlangelegenheit, 
um ſeine Stellungnahme zum Oſtmarkenverein, 
um die Verſetzung eines polniſchen Beamten und 
um ſeine angeblichen Beſtrebungen, ſeine eigene 
Auffaſſung von der Polenpolitik der Regierung 
auch ſeinen Beamten einzuflößen. Von den vom 
Miniſter erwähnten übereinſtimmenden Be⸗ 
kundungen der Beamten, die darüber gehöct 
ſeien, könne keine Rede ſein, denn in den erſten 
beiden Fällen handele es ſich um denſelben Ve⸗ 
amten, nämlich Geſch, und im vierten Falle 
gingen die Ausſagen von Geſch und Mende 
ganz auseinander. Außerdem habe der Kommiſſar 
des Miniſters, der Geh. Rat Enke, ihm in 
Poſen bereits am 3. März geſagt, der Miniſter 
jet über feine Verlobung erzürnt, es ſeien 
verſchiedene anonyme Briefe an den Miniſter ge⸗ 
langt und der Miniſter wolle, daß er ſeine 
Penſionierung nachſuche. Alſo nicht auf Grund 
der Ermittelungen des Kommiſſars in Poſen 
habe der Minifter feine Penſionierung beſchloſſen, 
ſondern auf Grund der ihm zugegangenen 
Denunziation und vor allem auf Grund 
der Auskünfte, welche der ihm untergebene 
Oberregierungsrat Geſch ihm und ſeinem 
Kommiſſar am 27. und 28. Februar oder am 
1. März im Finanzminiſterium gegeben habe. 
Dabei ſei der Miniſter nach ſeinen eigenen 
Aeußerungen im Abgeordnetenhauſe erſt von Geſch 
auf feine (Löhmngs) politiſche Haltung hinge⸗ 
wieſen worden. Der eigentliche Gegenſtand der 
Besprechung ſei feine Verlobung geweſen. 

Was nun den materiellen Inhalt des gegen 
ihn vorgebrachten Belaſtungsmaterials betreffe, 
ſo halte er daran feſt, daß ſein Verhalten in der 
Frauſtädter Wahlangelegenheit korrekt geweſen 
ſei. Was dann ſeine angebliche Aeußerung, daß 
er den Oſtmarkenverein und ſeine Beſtrebungen 
verdamme, betreffe, ſo ſei das Wort niemals, 
auch nicht einem anderen gegenüber, über ſeine 
Lippen gekommen. Ferner ſeien in der Frage der 
Verſetzung eines polniſchen Beamten die Worte: 
„Ach was! ſolche Dummheiten der Staatsregierung 
Ki ich nicht mit!" von ihm nicht gebraucht 
worden. 


Alles in allem komme er zu dem Schluß, wenn 
er ſich nicht wieder verheiratet hätte, ſo wäre er 
heute noch Provinzial⸗Steuerdirektor. Nach allem 
und nach der ganzen Art, wie gegen ihn in dieſer 
Sache verhandelt und verfahren ſei, bleibe er 
dabei, daß für die Erzwingung feiner 
Penſionierung ſeine Verlobung das entſcheidende 
Moment geweſen ſei und daß die ihm vorge⸗ 
worfenen Aeußerungen zur Polenpolitik nur einen 
—— auf ſeine Entſchließungen hätten ausüben 
ollen. 


Ausland. 


Italien. 

Vom Papſt⸗ Jubiläum. Geſtern be⸗ 
gannen in Rom die Feierlichkeiten aus Anlaß des 
25jährigen Pontifikats ⸗ Jubi⸗ 
läums des Papſtes. Um mittag begab 
ſich der Papſt, der bei beſter Geſundheit iſt, 
unter lebhaften Beifallsbezeugungen und Hoch⸗ 
rufen in die Sala regia und erteilte den dort 
Verſammelten den Segen. Von der Sala regia 
ging der Papſt in den Saal der Seligſprechungen, 
wo ſich 6000 Geladene, unter ihnen eine kleine 
Schar belgiſcher Pilger befanden. Der Bapft 
erteilte den Segen. Darauf wurden dem Papſte 
mehrere Geſchenke, darunter eine Tiara, über⸗ 
reicht. 

Amerika. 

Eine Maſſenverſammlung von 
Negern hat Donnerstag abend in New⸗ 


Mork ſtattgefunden, in welcher 100 000 Neger⸗ 


Wähler des Staates New Pork vertreten waren 
und in der Reſolutionen gefaßt wurden, durch 
die dagegen Proteſt erhoben wurde, daß den 
Negern im Süden das Wahlrecht entzogen werden 
ſolle; auch wurde beſchloſſen, die geſetzliche Giltig⸗ 
keit der neuen Konſtitution von Virginien zu be⸗ 
kämpfen, durch die den Negern das Wahl⸗ 
recht entzogen wird. Ferner wird in den 
erwähuten Reſolutionen die Beſtätigung der 
durch den Präſidenten Rooſevelt vorge⸗ 
nommenen Ernennung des Dr. Trumm zum 
Steuer⸗Einnehmer in Charleſton gefordert, über 
die der Handelsausſchuß des Senates ungünſtig 
berichtet hatte. So oft auf Präſident 
Rooſevelt die Rede kam, brachen die Neger 
in begeiſterten Jubel aus. 


7p J . PETER TOTER 


N Provinzielles. 


Tulmſee, 20. Februar. Infolge falſcher 
Weichenſtellung entgleiſte in Orlowo der 
Abendzug der Kleinbahn Culmſee-⸗Melno, welcher 
hier um ½8 Uhr abends eintreffen ſollte. Der 
Zug kam hier erſt mit 6ſtündiger Verſpätung 
an. Der Materialſchaden iſt unbedeutend. — 
Der hieſige Vorſchuß verein (G. m. u. H.) 
verteilt für das Jahr 1902 eine Dividende vo 
6 ½ é Proz. Zum Kontrolleur des Vereins wurde in 
der am 16. d. Mts. abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung Herr Kaufmann E. Bark von hier gewählt 

Gollub, 20. Februar. Herr Bürgermeiſter 
Meinhardt iſt beim Herrn Kultusminiſter 
perſönlich wegen Gewährung einer ausreichenden 
Staatsbeihilfe für die hieſige höhere 
Privatſchule vorſtellig geworden. Der Herr 


vorgetragenen Geſuches zugeſagt. 

Brieſen, 20. Februar. Herr Gendarm D. 
verhaftete in Mlewo den feit längerer Zeit ſteck⸗ 
brieflich verfolgten Müller Leo Lewandowski, 
einen gefährlichen Spitzbuben. 

Löbau, 20. Februar. Im hieſigen Lehrer⸗ 
ſeminar beſtanden bei der geſtern beendeten 
Prüfung alle 28 Prüflinge. 

Dirſchau, 20. Februar. Die Ausführung der 
Weichſelregulierungsarbeiten auf dem 
rechten Weichſelufer zwiſchen Dirſchau und 
Pieckel, umfaſſend eine Bodenbewegung von 
2 405 000 Kubikmeter iſt dem Mindeſtfordernden, 
dem Unternehmer Auguſt Borszinski Polzin für 
fein Angebot von 1541300 Mark übertragen 
worden. Angebote hatten 14 Firmen gemacht. 
Das Höchſtgebot betrug 2 564000 Mark. Als 
Bauzeit ſind drei Jahre feſtgeſetzt. Die Bau⸗ 


Eine Heirat. 
& 
Roman von Wilma Mittelſtaedt. 
6 (Nachdruck verboten.) 


Der nächſte Tag brachte wenig Bemerkens⸗ 
wertes für mich. Ich ſah Charles nur wenig 
und auch nur flüchtig konnte ich einige Worte 
mit ihm wechſeln. Mir ſchien, als wolle er mir 
aus dem Wege gehen. Auch mir war nicht wie 
einer Braut zumute. Man zeigte nirgends Freude 
über meine Verlobung und meine Schweſtern 
ſchieunen noch nicht einmal eine Ahnung von 
derſelben zu haben. Mama vermied es abſichtlich, 
mit mir darüber zu reden. Deſto folgenſchwerer 
ſchien jedoch der andere Tag für mich zu 
werden. f / 

Schon in aller Frühe war mein Bruder 
Otto angekommen und feine Anweſenheit weis⸗ 
ſagte nichts Gutes. 

So gut ich ſonſt mit allen meinen Ge: 
ſchwiſtern ſtand und auch mit Otto, ſo war es 
mir doch unleidlich, daß er diesmal in einer 
Angelegenheit, die doch nur einzig und allein 
mich anging, wie ich wähnte, ein entſcheidendes 
Wort ſprechen ſollte. Wie dasſelbe lauten würde, 
wußte ich, denn mein älteſter Bruder hatte nie 
ein Hehl aus ſeiner Geſinnung für Charles 
gemacht. 

Beim Mittageſſen waren wir alle vollzählig 
beiſammen und auch ich begrüßte Otto hier 
zuerſt, ich hatte ihn vorher nicht zu Geſicht 
bekommen. Er reichte mir die Hand und ſah 
mir eruſt in die Augen, meinem Verlobten machte 
er eine ſteife Verbeugung, die dieſer ebenſo er⸗ 
widerte. 


.. 


Das Mittagsmahl verlief faſt ſchweigend, 
als wolle keine rechte Unterhaltung in Gang 
kommen. Ich atmete auf, als es zu Ende war. 
Aber nicht lange ſollte mein Aufatmen dauern; 
ich hatte kaum die Thüre meines Zimmers hinter 
mir geſchloſſen, als ſich dieſelbe öffnete und 
Hertha hereintrat. 

„Emilie, Du möchteſt doch ſogleich zur 
Mama kommen, ich glaube, Otto iſt bei ihr 
und will mit Dir ſprechen.“ 

Alſo es war, wie ich dachte; man hatte 
meinen Schweſtern noch keine Mitteilung von 
meiner Verlobung gemacht. Das empörte mich, 
daß man mich mit vierundzwanzig Jahren wie 
ein kleines Kind behandelte und ſo wollte ich es 
denn ſelbſt thun. 

„Ich werde kommen“, gab ich zur Antwort. 
„Du ſcheinſt übrigens noch nicht zu willen, 
Hertha, daß ich mich vorgeſtern mit Charles 
Lawſon verlobt habe.“ 

„Du — Dich — verlobt, Emilie — mit 
Mr. Lawſon? Nein, davon weiß ich allerdings 
nichts; ich bin einfach ſprachlos.“ 

Hertha mußte ſich auf einen Stuhl ſetzen, 
um die eben gehörte, ungeheure Nachricht faſſen 
zu können. 

„Ich glaubte, Mama habe Euch Davon 
geſagt“, ſprach ich nachläſſig, eine kleine Schleife 
an meiner Schürze abtrennend, „doch, wie ich 
ſehe, wollte ſie Euch vollſtändig überraſchen.“ 

„Emilie, Du verlobt“, ſagte Hertha ein über 
das andere Mal und betrachtete mich immer 
und immer wieder kopfſchüttelnd, wie in tiefem 
Nachdenken, „und noch dazu mit Charles 
Lawſon!“ 


geruch wahrzunehmen war, 


Miniſter hat eine wohlwollende Prüfung des 


genannten Regulierungsſtrecke 


werden, ſobald es die Witterung geſtattet, in 
Angriff genommen werden. Das Baubureau 
der Unternehmerfirma wird in Ließau eingerichtet 
werden. 


D 
Elbing, 20. Februar. Exzellenz Delbrück 
iſt heute vormittag 10 Uhr hier eingetroffen 
und ſtattete ſofort der Oberrealſchule einen 
längeren Beſuch ab. Morgen mittag fährt der 
Herr Oberpräſident nach Frauenburg zum 
Biſchof Thiel und kehrt abends nach Danzig zurück. 
— Geſtern morgen wurden der 38jährige Fiſcher 
Eduard Harwardt und ſeine 35jährige Ehefrau 
als Leichen in ihren Betten liegend 
gefunden. Anfangs hieß es, das junge Ehepaar 
ſei an Kohlendunſt erſtickt; der Umſtand, daß 
der Ofen kalt, auch nicht der geringſte Dunſt⸗ 
ließ jedoch auf 
eine andere Vergiftungsart ſchließen. 
Harwardt war, wie die „Elb. Ztg.“ erzählt, erſt 
ſeit dem 8. Dezember v. J. verheiratet. Seine 
junge Frau ſoll vordem eine Reihe von Jahren 
hindurch ein anderes Liebesverhältnis unter⸗ 
halten haben. Daraus find nun allerlei nicht 
gerade wahrſcheinliche gerüchte entſtanden, 
denen die Polizei nachforſcht. Eine Kohlendunſt⸗ 
Vergiftung erſcheint übrigens noch keineswegs 
als ausgeſchloſſen. 


Lauenburg. 20. Februar. Die hier für den 
Bau der Nebeneiſenbahn Bütow⸗Lauenburg einge⸗ 
richtete Eiſenbahn Bauabteilung 
wird mit Ende März d. Is. aufgelöſt. 

d. Argenau, 20. Februar. Am Mittwoch faßten 
die Forſtauſſeher Hauswaldt aus Seedorf und Brozowski 
aus Dombken die Gebrüder Ziegler aus Seedorf, zwei 
ſchon lange im Verdacht der Wilddieberei ſtehende 
Perſonen auf friſcher Tat ab. Die beiden Wilddiebe 
wurden ſofort in die Forſtmeiſterei nach Argenau zum 
Verhör vorgeführt und gleichzeitig in ihrer dicht vor der 
Königlichen Forſt liegenden Behauſung eine Hausſuchung 
vorgenommen. Vor Jahresfriſt wurde auf den obenge⸗ 
nannten Forſtauſſeher Hauswald, als er ſich auf dem 
Anſtande auf Schnepfen befand, ein ſcharfer Schrotſchuß 
abgegeben, der aber glücklicherweiſe nur die Tabakspfeife 
des Beamten zerſchmetterte. Man nimmt an, daß auch 
damals einer der beiden Z. beteiligt geweſen iſt. 


Inowrazlaw, 20. Februar. Ein junges 
Kind eines Arbeiters trank eine Flaſche 
ſcharfe Medizin, weche für den erkrankten 
Vater beſtimmt war, aus und ſtarb in⸗ 
folgedeſſen. 

Bromberg, 20. Februar. Der verſtorbene 
Stadtrat H. Dietz hat bekanntlich der Stadt 
Bromberg 40 0 000 Mk. teſtamentariſch 
vermacht zur Errichtung eines Waiſenhauſes. 
Jetzt iſt nach der „Oſtd. Pr.“ der Stadt die 
königliche Genehmigung zur Annahme dieſes Ver⸗ 
mächtniſſes erteilt worden. 


Meſeritz, 20. Februar. Die Eigentümer 


Franzteſchen Eheleute aus Gloden, Kreis Bomſt, 
find zu lebens länglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe begnadigt worden. Wegen Mordes, 
begangen an der eigenen Mutter bezw. Schwieger⸗ 
mutter war am 25. Juni v. Js. vom hieſigen 
Schwurgericht das Todesurteil gegen die Ehe- 
leute, die durch die Ausſagen der eigenen minder⸗ 
jährigen Kinder ſchwer belaſtet wurden, gefällt 
worden. ; 

— 3 — SAW UN ADIRSTEITE AUURSENEELBENERSENEENNENTERERESFERENIENENEN ELTERN. 


Lokales. 
Thorn, 21. Februar. 


Tägliche Erinnerungen. 


George Waſhington, geb. Weſtmore land 
County (Virginia). 

Arthur Schopenhauer, geb. (Danzig). 
Der Komponiſt Händel geb. (Halle). 
Generalfeldmarſchall v. Roon, 7, (Berlin). 


22. Febr. 1732. 


1788. 
23. Febr. 1685. 
1879. 


„Nun, haſt Du etwas an ihm auszuſetzen?“ 
fragte ich gereizt und blickte meine Schweſter 
forſchend an. 

„Das gerade nicht“, meinte Hertha, „aber“ — 

„Nun, aber?“ 

„Ich fürchte mich manchmal vor ſeinen Augen, 
ſonſt gefällt er mir ja ſehr gut, aber ſeine 
Augen haben oft, wie ſoll ich es nur nennen, 
etwas Dämoniſches, weißt Du, ähnlich wie 
Mephiſto.“ a 

„Jeht ſchweige aber mit Deinem Unſinn, 
Mädchen“, unterbrach ich ihre Rede, heftig mit 
dem Fuß ſtampfend und mich abwendend, damit 
ſie mein Geſicht nicht ſehen ſollte. Sie ſollte an 
meinen Mienen nicht ſehen, daß ſich mir ſelbſt 
ſchon oft dieſer Gedanke uafgedrängt hatte. „Ich 
will doch ſehen, wozu Ihr Charles noch ſtempeln 
wollt; zuletzt iſt er der leibhaftige Satan.“ 

„So ſchlimm war es wohl nicht gemeint“, 
begütigte Hertha, „ich wollte Dir nicht weh thun 
und wünſche Dir von Herzen Glück zu Deiner 
Verlobung.“ 

„Danke, danke“, wehrte ich kurz ab; „ſage 
Mama und Otto, ich würde ſogleich kommen.“ 

Hertha zögerte noch ein wenig, als wolle 
ſie noch etwas ſagen, dann ging ſie langſam zu 
Thür hinaus. 

Ich ſtand einen Augenblick nachdenklich; 
Hertha war ein gutes Mädchen, faſt noch ein 
Kind, aber merkwürdig, ſie hatte dieſelbe Be⸗ 
merkung bei Charles gemacht, wie ich. Doch 
ich hatte jetzt nicht Zeit, darüber zu grübeln, 
unten erwartete man mich. 

Ich legte in aller Eile eine ſchwarzſeidene 
Schürze um und eilte in Mamas Zimmer. Sie 


gierung 


getreten iſt, 
blicklich in den fraglichen Kreiſen Erhebungen 
über das Vorhandenſein polniſcher Schüler ver⸗ 
anſtaltet werden. 


ee 


— perſonalien. An ſtelle des am 1. 
April in den Ruheſtand verſetzten Rentmeiſters 
Rechnungsrat Reiß in Konitz iſt der Steuer⸗ 
ſekretär Tiede aus Stettin zum Rentmeiſter er⸗ 
nannt und ihm die Verwaltung der Kreiskaſſe in 
Konitz übertragen worden. 

— hei dem Reichstage eingangene Bitt- 
ſchriften und Eingaben. Um Verbeſſerung der 
Anſtellungsverhältniſſe der Poſtaſſiſteuten bitten die 
Poſtaſſiſtenten Palm in Danzig, Stecher in Dt. 
Eylau, Hopp in Graudenz und Genoſſen. 
Franz Feichtmayer, Kaufmann in Danzig, bittet 
um Wiederaufnahme eines Strafverfahrens. 


Endlich erbitten mehrere Kriegsteilnehmer 
Veteranenbeihilfen. 2 
— Oſtmarkenzulage. Daß die Kgl. Re⸗ 


in eine Prüfung der Eingaben der 
Lehrer aus den Kreiſen Elbing, Marienburg und 
Danzig wegen Bewilligung der Oſtmarkenzulage 
an die Beamten und Lehrer dieſer Kreiſe ein⸗ 
beweiſt die Tatſache, daß augen⸗ 


— der Weſtpreußiſche provinzial⸗Ausſchuß 


genehmigte den Entwurf des Reglements für die 
Verteilung der Staatsrenten in Weſtpreußen 
gemäß dem Geſetz betr. die Ueberweiſung weiterer 
Dotationsrenten 
Nach dieſem Reglement verbleibt von der zur 


an die Provinzial-Berbände, 


Erleichterung der eigenen Armenlaſten des Pro⸗ 


vinzialverbandes und zur Unterſtützung leiſtungs⸗ 
ſchwacher Kreiſe und Gemeinden auf den 


Ge⸗ 
bieten des Armen⸗ und Wegeweſens ſowie bei 
dem Bau und der Unterhaltung von Brücken 


überwieſenen Jahresrente von 701 661 Mark ein 


Drittel mit 233887 Mark zur Erleichterung 
der eigenen Armenlaſten dem Provinzial⸗Verbande. 
Aus dem Reit von 467 774 Mark ſollen zwei 
Fonds gebildet werden, von denen der Fonds A 


in Höhe von 330 000 Mark zur Verteilung auf 
ſämtliche Landkreiſe beſtimmt iſt. Der Fonds B 


mit 107 774 Mark verbleibt zur Verfügung des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes zur Gewährung einmalige? 


Unterſtützungen an Landkreiſe bezw. an Stadt- 


und Landgemeinden im Einvernehmen des Herrn 


Oberpräſidenten. 


— Oſtdeutſcher Frauentag. Auf einer 
küzlich in Königsberg ſtattgehabten Vorbeſprechung, 
auf welcher außer den Vereinen Frauenwohl⸗ 
Bromberg der Verein 


waren, wurde, 


g bezweckt, d 

Erörterung ſozialer Fragen, welche gerade für die 
Oſtmark von Bedeutung find, die Tätigkeit der 
Fragen auf ſozialem Gebiete mehr anzuregen. 

— Lichtſchützer in der III. Ulaſſe. Licht⸗ 
ſchützer ſollen jetzt auch in den Wagen III. 
Klaſſe angebracht werden. Auf Anordnung des 
Mimiſters der öffentlichen Arbeiten erhalten die 
neuen und bereits in Beſtellung gegebenen Per⸗ 
ſonenwagen in den Abteilen III. Klaſſe Gas- 
beleuchtungslaternen mit Dunkelſtellhähnen und 
Lichtſchützern aus blauem Wollſtoff. Eine Aus⸗ 
nahme machen die Wagen für den Vorortserkehr. 
Auch die vorhandenen vierachſigen Abteilwagen 
werden mit Lichtſchützern aus Wollſtoff aus⸗ 
gerüſtet, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt. 
Endlich ſollen auch die Abteile III. Klaſſe der 
vorhandenen dreiachſigen Wagen mit Lichtſchützern 


einfachſter Ausführung ausgeſtattet werden. 
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ſaß auf dem Divan, Otto auf einem Fauteuil 
daneben und für mich war ein zweiter zurecht⸗ 
geſtellt. Ich nahm Platz und ſagte in etwas 
pöttiſchem Ton zu Otto gewandt: „Ah, nun 
ſoll wohl Gericht über mich gehalten werden.“ 
1 Otto gab längere Zeit keine Antwort, dann 
agte er: 

„Du ſollteſt es mit Deiner Verlobung nicht 
ſo ganz auf die leichte Achſel nehmen, liebe 
Emilie, und wir alle meinen es zu Deinem Beſten, 
wenn wir Dir davon abraten.“ 

„Daß Du mir davon abraten würdeſt, wußte 
ich im Voraus; Du kannſt Charles nicht leiden 
und es iſt nicht recht von Dir, auch andere 
gegen ihn einnehmen zu wollen. Sage doch, 
was Du an ihm auszuſetzen haft?“ 9 

„Mein persönliches Gefühl ſpielt hier keine 
Rolle und ich denke, Du wirſt Deinen Bruder | 
gut genug kennen, um zu willen, daß er fi) 
nicht von niederen Motiven leiten läßt, um | 
einen Zweck zu erreichen. Hier handelt es ſich 
um ſehr wichtiges; es handelt ſich um Dein 
ganzes Lebensglück und Du wirſt dasſelbe doch 
nicht leichtſinnig auſs Spiel ſetzen wollen.“ 

Ich hatte die Abſicht, eine raſche Autwort zu 
geben, allein Otto ließ mich nicht zu Worts 
kommen. 

„Keinen Einwurf, liebe Schweſter, wir kennen 
uns zu genau, Du willſt nur Deinen Kopf 
durchſetzen, denn Du liebſt Charles ebenſowenig, 
wie ich.“ 19 

Eine jähe Nöte war mir ins Geſicht gefahren. 

„Doch, ich liebe ihn und will nicht ohne ihn 
leben, ich wil lieber mit ihm hungern, als ven | 
ihm mich tre nen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— Platzkartenverausgabung für D:Süge. 
Wie bereits mitgeteilt, werden vom 1. März 
d. J. ab die Platzkarten für D⸗Züge auf allen 
Halteſtationen dieſer Züge am Fahrkartenſchalter 
verabfolgt werden. Die Fahrkartenausgabeſtellen 

haben Anweiſung erhalten, den Reiſenden beim 

Loöſen einer Fahrkarte für D-Züge ohne weiteres 
auch eine Platzkarte gegen Zahlung des tari'- 
mäßigen Preiſes zu verabfolgen. Ebenſo ſind an 
die Inhaber bereits früher gelöſter Fahrkarten 
(Rückfahrkarten, Fahrſcheinhefte u. ſ. w) auf An⸗ 
fordern Platzkarten bis zum Schluß des Fahr⸗ 
kartenverkaufs abzugehen. Die Bahnſteigſchaffner 
und Zugbeamten haben die Reiſenden gegebenen- 
falls auf die vorherige Platzkartenlöſung aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Eine Verpflichtung der Reiſen⸗ 
den zur Löſung der Platzkarten am Schalter be⸗ 
ſteyt indeſſen nicht, vielmehr können die Platz⸗ 
karten nach wie vor auch im D-Zuge gelöſt 
werden. 

— Gewinner geſucht. Für den am 3. 
d. Mts. in der Weimar ⸗ Lotterie gezogenen 
1. Hauptgewinn von 60 000 Mark hat ſich noch, 
kein Abnehmer gemeldet. Das Los, Nr. 76 271 
iſt von einem Reiſenden ohne Nennung feines 
Namens im Bank⸗ und Lotterie⸗Geſchäft von 
Max Bötzow in Berlin (Spittelmarkt) gekauft 
und wird bar ohne Abzug ausbezahlt. 

— das Armeeverordnungsblatt veröffent⸗ 
licht eine Kaiſerliche Ordre vom 12. Februar be⸗ 
treffend größere Truppenübungen im 
Jahre 1903. Die Ordre beſtimmt, daß das 
vierte und neunte Armeekorps Manöoer vor dem 
Kaiſer gegen das zwölfte lerſte ſächſiſche) und 
neunzehnte (zweite ſächſiſche) Armeekorps ab⸗ 
halten. Größere Pionierübungen werden 
an der Weichſel bei Graudenz und an 
der unteren Moſel und dem Mittelrhein bei 
Koblenz abgehalten. 

0 — Gefechtsübung zwiſchen Thorner und 
Graudenzer Truppen. um 27. und 28. d. Mis. 
findet die Gefechtsübung der Truppenteile der 
Garniſonen Thorn und Graudenz gegen einander 

ſtatt. Oberſt v. Dobſchütz, Kommandeur des 
Infanterieregiments Nr. 21, wird die Leitung 
der Uebung übernehmen. Die Infanterieregimenter 
Rr. 21, 61 und 176 werden gemeinſchaftlich ein 
Regiment von 12 Kompagnien unter Führung 
des Oberſtleutnants beim Stabe des Infanterie 
tegiments Nr. 21 v. Brüſewitz formieren. Dem 
Regiment wird noch die 4. Eskadron Ulanen⸗ 
regiments Nr. 4. und die 1. Abteilung Feld⸗ 
artillerieregiments Nr. 71 zugeteilt. Die 
Graudenzer Partei wird von ſämmtlichen 
Infanterieregimentern der Garniſon Graudenz, 
der Eskadron Jäger zu Pferde Nr. 17 und einer 

Abteilung Feldartillerieregiments 35 gebildet. 

ee vom 27, zum 28. d. Mts. werden 

imtliche Truppenteile in den Ortichaften nördlich 
vor Culmſee enges Quartier (Notquartier be- 


ziehen. 
— Auf die Cheater Aufführung, welche 


has 


der Kriegerverein morgen Sonntag abend] d 


8 Uhr zum beſten des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals im Vektoriagarten veranſtaltet, 
weiſen wir hierdurch nochmals empfehlend hin. 

— Ein Faſtnachts Kappenball, beſtehend 
in Konzert, Theater, humortſtiſchen Vorträgen 
und Tanz, veranſtaltet der Handwerker⸗ 
verein nächſten Dienstag abend in den Sälen 
des Schützenhauſes. 

— der hiefige Zweigverein des Verbandes 
deutſcher Militär⸗Anwärt er und Invaliden 


— Sitz Berlin — hält am Montag den 23. ds. 
Mts., abends 8½ Uhr, im Schützenhauſe feine 
Monats verſammlung ab. 

— Chriſtlicher Verein junger Männer. 
Zur Feier des VII. Jahresfeſtes findet 
morgen Sonntag nachmittags 5 Uhr in der 


Garniſonkirche em Feſtgottesdienſt ſtatt, bei 
welchem Herr Militär- O berpfarrer Strauß⸗ 
Spandau die Feſtpredigt halten wird. Montag 


abend 8 Uhr veranſtaltet der Verein im Schützen⸗ 
hauſe eine Feſtfeier mit Anfprache, Deklamationen, 
Poſaunenvorträgen uſw. 

II. der vor einigen Tagen verhaftete Agent Marx 
ſoll in Thorn und Umgegend umher gereiſt ſein, um 
Leute zu ermitteln, welche Hypotheken aufzunehmen ge⸗ 
dachten. Dieſen gab er vor, er ſei Vertreter der Bremer 
Bank, auch habe er von zwei vermögenden Majorsdamen 
aus Danzig den Auftrag erhalten, für ſie Geld auf 
Hypotheken unterzubringen. Um ſeine Angaben glaubhaft 
zu machen, las er den Leuten auch zwei angeblich von 
dieſen Damen herrührende Briefe vor. Es waren das 
aber, wie ſich herausgeſtellt hat, alte Geſchäftsbriefe, 
deren Inhalt er für ſeine Zwecke paſſend verändert hatte. 
Da er es mit der Vergebung der Hypotheken recht eilig 
hatte, ſchenkten ihm viele Leute Glauben und gaben ihm 
auf ſein Verlangen auch einen Reiſekoſtenvorſchuß nach 
Danzig, außerdem noch eine Vergütung für andere Unkoſten. 


Mit der Bremer Bank hat Marx anfangs wohl in Ver⸗ 


bindung geſtanden. Es war ihm aber nicht erlaubt, 

eld unterzubringen. Ebenſo wenig hat er mit den 
beiden Majorsdamen in Danzig in irgend welchen Be- 
ziehungen geſtanden. Einen Herrn hatte er überr,det, 
faſt alle ſeine Hypothelen zu kündigen, da er ihm andere 
Gelder zu günſtigeren Bedingungen verſchaffen wollte. 
Mancher der Geſchädigten dürfte dadurch in recht große 
Verlegenheit gebracht ſein. 

t Die Pächter der Weichſelſiſcherei haben 
durch den lang andauernden Eisgang großen 
Schaden, da ſie mit den Schleppnetzen nicht 
fiſchen können, die Buchten zwiſchen den Buhnen 
ſind noch voll, ſo daß dort Reuſen und Sänke 
nicht aufgeſtellt werden können, und das gerade 
zur Zeit des Quappen- und Neunaugenfanges. 

— die Weichſeldampferfähre hat heute 
morgen die Fahrten wieder aufgenommen. Die⸗ 
elben finden von früh 6 Uhr bis abends 
½% 10 Uyr ſtatt. 

— Entgleiſung Geſtern nachmittag 4 
Uhr entgleiſte eine Maſchine der Kleinbahn 
Thorn⸗Leibitſch an einer Kurve von 
Bahnhof Leibitſch nach der dortigen Mühle 
Es mußte erſt von Thorn eine Hilfsmaſchine 
requiriert werden, ſo daß der Zug aus Leibitſch, 
welcher nachmittags kurz vor 5 Uhr auf Bahn⸗ 
hof Mocker eintreffen ſoll, erſt mit einer ca. 
5¼ſtündigen Verſpätung anlangte. 


t. Unfug. Am Donnerstag „beluſtigten“ ſich 
in der Culmer Vorſtadt einige halbwüchſige 
Burſchen damit, vorübergehende Perſonen mit 
Schneebällen zu werfen. Eine ältere Frau wurde 
derart am Kopf getroffen, daß fie zu Boden fiel 
und einige Zeit bewußtlos war. Wahrſcheinlich 
war ein Stein oder ein Eisſtück im Schueeball 
geweſen. 


— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 
5 Sachen zur Verhandlung an. Als erſte gelangte die 
Strafſache gegen den Knecht Thomas Lewan⸗ 
owski aus Siemon und den Knecht Johann 
Lewandowski aus Unislaw wegen Körperver⸗ 
letzung und Hausfriedensbruchs zur Ver⸗ 
handlung. Am 8. September 1901 trafen die Ange⸗ 
klagten im Plonski'ſchen Kruge zu Siemon mit den ruſſi⸗ 
ſchen Arbeitern Guzowsli, Oſchemlowski und Bajerski 
zuſammen. Thomas Lewandowski fing mit den ruſſiſchen 
Arbeitern Streit an und verſetzte im Verlaufe desſelben 
dem Guzowski einen Fauſtſchlag in das Geſicht. In 
ähnlicher Weiſe wurde auch Oſchemkowski von ihm miß⸗ 
handelt. Als letzterer ſich zur Wehr ſetzte, ſchlug Thomas 
Lewandowski mit einem Meſſer auf ihn ein. Oſchem⸗ 
kowski trug 2 Wunden am Kopfe davon. Als Bajersti 
dem Oſchemkowski zur Hilfe kommen wollte, hielt ihn 


— 


Johann Lewandowski davon ab und verſetzte dieſem dabei] ſächſiſchen Korps ſtatt, ſondern zwiſchen dem 4. 


einen Schlag mit einem Steine ins Genick. Wegen dieſer 
Mißhandlungen wurden Thomas Lewandowski mit 
1 Jahr 3 Monaten und Johann Lewandowski mit 
4 Monaten Gefängnis beſtraft. Von der Anklage 
des Hausfriedensbruchs wurden beide freigeſorochen. — 
In der zweiten Sache war der Maurer Dominik 
Borczyskowki aus Culm beſchuldigt, im Dezember 
v. Is. ſeinem Schwager, dem Zimmergeſellen Grzywac⸗ 
zewski in Culm ein Paar Hoſen und eine Reiſetaſche, 
ſowie dem Rentier Hückel in Culm einen Teppich ge 
ſtohlen zu haben. Angeklagter beſtritt den Diebſtahl und 
bezichtigte ſeinen Bruder Theodor, der als Zeuge an⸗ 
weſend war, desſelben. Dieſer ſtritt ebenfalls und be⸗ 
ſchuldigte den Angeklagten der Tat. Bei dieſer gegen⸗ 
ſeitigen Bezichtigung und mangels anderen Belaftungs- 
materials vermochte ſich der Gerichtshof von der Schuld 
des Angeklagten nicht zu überzeugen Er erkannte deshalb 
auf Freiſprechung. — Die Anklage in der nächſten 
Sache richtete ſich gegen den Arbeiter Julius 
Jencziorski aus Auguſtinken. Jencziorski hatte 
ſich wegen Körperverletzung zu verantworten. Angeklagter, 
deſſen Bruder Johann, der Stellmacher Bernhard 
Buczanowski und andere Perſonen aus Auguſtinken 
hatten ſich am 21. Auguſt v. J. im Fiſcherſchen Kruse 
zu Plusnitz einen kräftigen Rauſch angetrunken und waren 
erſt gegen 10 Uhr abends aufgebrochen, um nach Hauſe 
zu gehen. Unterwegs kam es zwiſchen dem Angeklagten 
und Buczanowski zum Streit. Letzterer wich dem Ange⸗ 
klagten aus und begab ſich allein nach Hauſe. Nun 
trat der Bruder des Angeklagten Johann für Buczanowski 
ein und geriet dabei mit ſeinem Bruder Julius in einen 
Wortwechſel. Beide wurden ſchließlich handgemein und 
kamen zu Fall. Während fie auf dem Erdboden lagen. 
zog Angeklagter ſein Meſſer hervor und verſetzte ſeinem 
Bruder mehrere Stiche in den Nacken und in den Arm. 
Johann Jencziorski blutete ſtark und mußte, da er des 
Gebrauchs der Arme und des linken Beines ſofort voll⸗ 
ſtändig beraubt war, nach Hauſe getragen werden. 
Später fand er Aufnahme im Krankenhauſe, weil 
Lähmungserſcheinungen des Beines und der Arme ein⸗ 
traten. Er iſt heute noch nicht völlig hergeſtellt und nach 
ärztlichem Gutachten iſt ſeine Erwerbsfähigkeit zur Zeit 
noch um 25 % gemindert. Angeklagter ſchützte Trunken⸗ 
heit vor. Das Urteil gegen ihn lautete auf 1 Jahr 
6 Monate Gefängnis. Auch wurde ſeine ſofortige 
Verhaftung beſchloſſen. — In der vierten Sache waren 
der Anſtreicher Franz Skrzyniecki und der Maler 
Fabian Preuß aus Thorn geſtändig, dem Schmiede⸗ 
geſellen Marian Chojecki in Brieſen aus ſeiner Schlaf⸗ 
kammer ein Paar Gamaſchen, eine Unterjacke und ein 
Chemiſett geſtohlen zu haben. Urteil: je 4 Monate 
Gefängnis. — Die fünfte Sache wurde vertagt. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 3 Gad. 

— Barometerſtand 28,1 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel früh 2,85 Meter. 


— verhaftet wurden 2 Perſonen. 


Mocker, 21. Februar. 

In der heutigen Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertreter wurde in der Angelegenheit des 
Schlachthausbaues eine Kommiſſion ge 
wählt, welche die näheren Einzelheiten des Baues 
beraten und nochmals mit der Stadtvertretung 
von Thorn wegen günſtigerer Bedingungen für die 
evtl. Weitermitbenutzung des ſtädt. Schlachthauſes 
verhandeln ſoll. — Ferner wurde die Anſtellung 
von 5 weiteren Lehrkräften und die Aufnahme 
einer Anleihe für das neue evangeliſche Schulhaus 
beſchloſſen. 

Blaukreuzverein. Wir werden erſucht, noch⸗ 
mals auf das beim Töpfermeiſter Paul Seitz 
zu Mocker, Thornerſtraße 29, am morgenden 
Sonntag, den 22 d. Mts. um 3 Uhr nach- 
mittag ſtattfindende Weihefeſt des neugegründeten 
Blau⸗Krenz⸗Vereins Mocker hinzuweiſen. 

Im Lokal der hieſigen Gemeindekaſſe iſt 
am 16. d M. ein A. J. 3 gezeichnetes Taſchen⸗ 
tuch zu ückgelaſſen worden 

Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 21. Februar. Kaiſermanöver 


finden in dieſem Jahre nicht wie berichtet zwiſchen 
dem 4. und 9 Armeekorps mit den beiden 


und 11. mit den beiden ſächſiſchen. f 

Plauen (Voigtland), 21 Februar. Ziemlich 
heftige Erder ſchütterungen find in den 
letzten Tagen im oberen Voigtlande, ſo in 
Brambach, Unterſachſenberg, 3Graslitz, wahrge⸗ 
nommen worden. 

Rom, 20. Februar. Geſtern nachmittag 
wurde in der Peterskirche ein feierliches 
Tedeum für den Papft geſungen. Der 
Feier wohnte Kardinal Rampolla, alle in Rom 
anweſenden Biſchöfe, ſowie eine ſehr zahlreiche 
Menſchenmenge bei. 

Madrid, 21. Februar. Nach einer Depeſche 
des „Globo“ aus Tanger erhalten ſich dort 
Gerüchte, wonach einer der fremden Geſandt⸗ 
ſchaften die Nachricht zugegangen ſei, daß der 
marokkaniſche Kriegsminiſter El⸗ 
Menebhi in dem Kampfe vom 12. d. Mts. ge⸗ 
fallen ſei. 

New⸗Nork, 21. Februar. Im Clifton⸗ 
Hotel zu Cedar Rapids (Jowa) iſt Feuer aus⸗ 
gebrochen. 15 bis 20 Perſonen ſollen 


umgekommen ſein. Viele erlitten Ver⸗ 
letzungen. 
New-Hort, 21. Februar. Bei der 


Exploſion auf dem Fort Lafayette wurden 
vier Perſonen getötet und elf ver⸗ 
wundet Die Verunglückten ſind Arbeiter und 
Gefangene. Zwei dem Pulvermagazin benach⸗ 
barte Gebäude gerieten gleichfalls in Brand. 

Waſhington, 21. Februar. Das Marine⸗ 
budget iſt vom Repräſentantenhauſe bewilligt 
worden. Dasſelbe ſieht die Beſchaffung von drei 
weiteren Schlachtſchiffen, einem Kreuzer und drei 
Schulſchiffen vor, ferner die Verdoppelung der 
Zahl der Seekadetten in Annapolis und die Er⸗ 
mächtigung zur Aushebung von weiteren 3000 
Mann für die Flotte und 550 Mann für das 
Marine⸗Korps. 

Warſchau, 20. Februar. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Warſchau betrug geſtern 
2,45, heute 2,24, bei Zakrotſchin geſtern 2,30 
heute 2,18 Meter. 


5 Tele graphiſche VBörſen⸗Depeiche 


Berlin, 21. Februar. Fonds fei. | 20. Febr. 
Ruſſiſche Bantnoten 216,40 216,35 
Warſchau 8 Tage 216,0 216,10 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,40 
Preuß. Konſols 3 pet. 93,— 92,90 
Preuß. Konſols 3¼ pt. 103,90 | 103.— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,90 | 102,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,.— 92,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 103,— 03.— 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 91.— 90.60 
do. „ 3½ pet. do. 100,10 | 100,— 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 100,10 | 100,10 
5 2 pCt. 103,30 | 103,30 
7 7 Pfandbriefe 4½ pCt. 100,75 | 100,70 
ürk. 1%, Anleihe G. 92,70 | 32,75 
Italien. Rente 4 pat. 103,75 [ 104,— 
Rumän. Nente v. 1894 4 pet. 86,40 86,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 197,25 | 197,30 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 199,— | 198,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 175,60 | 175,40 
Laurahütte Aktien 219,60 | 220,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 1160,25 101 — 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3¼ pet. 100,60 100 60 
Weizen: Mai 61,.— | 161,— 
„ Jiuli 164,— | 163,75 
5 September 166,.— | 165,75 
= loco Newyor! 83 ¼ 82], 
Roggen: Mai 141,— | 141,-- 
AR Juli 143,— | 143,25 
1 September —.— —, 
Spiritus: Loco m 70 M. St. — 3,1 


Wechſel⸗Diskom 3½ pt. Lombard mate 4 ve. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Die Fahrten der Weichſel⸗dampfer⸗ 
fähre hierſelbſt werden von morgen 
früh 6 Uhr ab wieder bis 9½ Uhr 
abends ſtattfinden. 

Thorn, den 20. Februar 1903. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Oeffentliche 


Zwaugsberſteigerung. 
Dienstag, den 24. Febr. 1905, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Landgericht fol- 

gende Gegenſtände als: 
1 Schreibtiſch, 1 Sopha 
(rotbraun), 2 Seſſel, einen 
Spiegel mit Konſole 
awangsweiſe meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 21. Februar 1903. 
Krienke, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Kol. höhere Maschinenbau- 
Schule zu Posen, 


Das Sommerſemeſter beginnt am 
16. April. Aufnahmebedingungen: 
Reife für die Oberſekunda einer höheren 
Sehranſtalt der allgemeinen Unterrichts⸗ 
verwaltung und 2 Jahre Praxis oder 
Ablegung der Aufnahmeprüfung und 
3 Jahre Praxis. Aufnahmeprüfung 
im Januar und Juni j. Is. Zwei⸗ 
jähr ger Kurſus. Schulgeld 150 Mk. 
jährlich. Anmeldungen ſind zu 
richten an die Direktion. 


ae Prinzipale u. Gehilf. (Verb.⸗Mitgl.) 
'oſtenfrei⸗Stellenvermittelung durch d. 
Verband deutſcher handlungsgehilfen 
de Leipzig. Bis jetzt 42 700 Stellen 
beſetzt. Geſchäftsſtelle Königsberg i. Pr., 
aſſage 2, II. Fernſprecher 1439. 


Gefunden 


wurde am 16. Februar in der hieſigen 
Gemeindelaſſe ein Taſchentuch, welches 
mit dem Zeichen A J 3 verſehen iſt. 
Mocker, den 16. Februar 1903. 
Der Amtsvorſteher. 
Falkenberg. 


Zwangsverſteigerung. 


Dienstag, den 24. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in Thorn III vor 
der Reſtauration des Herrn von 
Barezynski folgende dorthin zu 
e Gegenſtände: 
‚Sophas, 1 Kleider⸗ 
ſpind, 1 Sopha⸗Tiſch 
2 kleine Tiſche, 1 großen 
Teppich, 1 Spiegel mit 
Spind, 1 Wäſcheſpind, 
1 Hängelampe, 1 großes 
Wandbild und 1 Kaſten 
mit neuem Ühemacher⸗ 
handwerkszeng 
öffentlich gegen 9 verſteigern. 


ug. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangsverfteigerung. 


Dienstag, den 24. d Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der ehemaligen Pfand- 


kammer ein Fahrrad 


öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 21. Februar 1903. 
Hehse, Gerichts vollzieher 


Möbel billig zu verkaufen 


Breiteſtraße 22 ILL. 


Bessere 


kaufm. Kraft 


mit Erfahrungen im Eiſen⸗, Maſchinen⸗ 
od. Baumaterialfach, auch Reiſeroutine, 
findet dauernde Stellung. Briefliche 
Meldungen unter No. 9840 an den 
„Geſelligen“ in Graudenz. 


Für sofort 


Buchhalterin 


(möglichst Korrespondentin 


gesucht. Schriftliche Meldungen 
mit Angabe des Gehalts und der bis⸗ 
herigen Stellung unter L. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der Ztg. 


Lehrling für Zahntechnik, 


In erſtklaſſiger Praxis wird 
Lehrling eingeſtellt. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


8 und schmerzlos wirkt das 


echte Radiauer’sche Hühneraugen- 
mittel, d. i 10 Gr. 25 proz. Salicyl- 
collodium m.5Centigr.Hanfextrakt. 
Fl, 60 Pf Nur echt mit der Firma 
Kronen-Apotheke Berlin. Depot in den 
meisten Apotheken u. Drogerien, 


IK.-frenndL Wohnung, 43. uche Zub. 
3.1.4.3. vrm. Schuhmaderjtr.24,IL],r. 


Cine elegante Wohnung 


Breiteſtraße 31, II. Stage, be 
ſtehend aus 4 Zimmern und großem 
Zubehör, iſt vom 1. April 1908 zu 
vermieten. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


BER Ein maffives herrſchaftliches 
FF mfr 
weichſel⸗Schiffahrtseröffnung. 


Anfang März beginne ich die regelmäßigen 


Fahrten zwiſchen Danzig und Thorn. 


Die Dampfer liegen bereits zur Einnahme der 


Ladung bereit. 
Danzig, den 23. Februar 1903. 


Vertreter in Tyorn: 
Rudolf Asch. 


(ſowie mit Tuch überzogene). 


Große Auswahl in: 
Decken, Jacken empfiehlt zu 
Sarg Magazin von 


ziviliſten 


J. Freder - Mocker. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


im $oolbad Inowrazlaw. 


Johannes Jck 
Flußdampfer⸗Expedition. 


Sterbekleidern, Kiſſen, 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, 


mit zwei Obſtgärten, großem 
Speicher, Hofraum und Stallungen, 
welches ſich auch zu jedem Geſchäft 
eignet, iſt bei kleiner Anzahlung zu 
verkaufen. Offerten unter No. 9 in 
die bGeſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 Wohnungen 
in der I, Etage Schulſtraße 10,12 
mit je 6 Zimmern nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall vom 1. April d. Is. zu 
vermie en. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnungen 


Gerechtestrasse 8/10 iſt die 
II. Eage mit 6 Zimmern und 
zubehör und 1 Wohnung im Erd 
geſchoß von 3 Zimmern nebft Zu 
behör von ſofort oder 1. April d. J. 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


I, Etage, Baderstr. 28, 


Saal, 5 Zimmer, Badeanlage, eventl. 
Pferdeſtall, Remiſe, neuzeitgemäß ein- 
gerichtet und renoviert iſt zun 
1. April cr. zu vermieten. Eventuelle 
Wünſche können berückſichtigt werden. 
Näheres im Pilsener dortſelbſt. 


Wohnung 
von 3 Zimmern und reichl. Zubehör 
und Veranda zu vermieten 
Mocer, Schützſtraße 3. 


Wohnung Mellienstr. 128 


von 2 Zimmern, Küche, Entree und 
Zubehör von ſofort oder ſpäter 3. 
vermieten. 8. Soppart, Bacheftr. 17 


Metall- U. Solzfärge 


Preiſen das 


Mäßige 
Preiſe. 


Schwäche⸗ 


* e 5 
Gre * * 1 


P 


Großer Inventur⸗Ausverkauf 


von Montag, den 23. Februar bis einſchließlich Mittwoch, den 4. März. 


Thüringer Hauskleiderſtoff Bis an DEI eee 
e e va 15 * finseidene Blusen Damasse und Merveilleux 
jo lange der Vorrat reicht, ganz auf Futter 


\ ſchied 
Thüringer Loden Farben, Meter 50 Pf. — zu Brautkleidern geeignet, ſo lange der Vorrat reicht 
Mohair⸗Imitation un SQ 5. Std M. 2.50. * meer M. 1. 50. „ 


Sa ® 
pen Linon ven 3.3556 »#blisensammefe = 70. Sardinen "28: 
222. 8 


Ein Posten 


Salon⸗ Teppiche Läuferstoffe 


in verſchiedenen eppiche 
* * me AO * * 


beginnend mit Mk. 4.50. | 


Reinwollene Blufen 


ganz auf Futter, Mk. 3. 50. 


Ein Poe 


Kinder- und Damen-Mäntel F- 


wegen vorgerückter I” 
Saijon Stüd 3 u. 9 Mk. 


Ein Poſten weiße und ſchwarze 


Einsegnungs- Stoffe depend | 
ee 


Reste und einzelne Roben für jeden annehm ann Preis. 


nodewarenhaus Hans Kindor str. 37 


Artushof ene a Guftab 
. © Dienstag, den 24. Februar, in. N 
N Sonntag. den 22. Februar 1903 a ©, Fast 502 9 . 
hedlen Leiden ? Uhr eitschliet satt nach Aer Gross. Fastnachts-Konzert | & 


des Herrn Vikar Monsky aus Krems 
8 1 von der Kapelle des Infanterie-Regis. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
„Elisabeth Wittmann 5 


Breite- 
str. 37. 


es von der Donau über die „„edangelifche 
* Kap penfest Bewegung in Oeſterreich“ 
unter Leitung ihres Dirigenten F. Hietscho dienstag, den 24, d. mis. 


Im III. Teil: ap in abends 6 Uhr 
geb. Bialkowski 4 Konzert, Theater humor. in der like evangeliſchen Kirche. 
im 49. Lebensjahre, was hiermit tief betrübt anzeigen 5 Fastnachts-Musik. Vorträgen u. Tom. T 0 
Thorn, den 21. Februar 1903. 5 ee Uhr. 8 Anfang Rah Kappen Find an 10 = zu haben, Christlicher Verein junger 
i 8e a DR intritt 50 lets 40 d bis abends r im aͤſte können e nos ührt werden N 
A. Wittmann, Schlosser meister, (Reſtaurant tt 50 Dig. eg An Ve btendtafſe find F Familiendinets Eintritt 50 pfg. Männer 
Hedwig und Therese als Kinder. I Perſonen) 1 Mk. zu haben. Für die Mitglieder u a 
Die Beerdigung findet Dienstag, den 24. d. Mts, PR Der Vorſtand. Feier des VI. Jabresiestes, 


nachm. 3 Uhr vom Trauerhause Heiligegeistsr. 7/9 statt. 


i Sermania-Saal. Zori-Riskaural, | FsEhisieaF ee 


md Herr Militär⸗Oberpfarrer 


+ ſtattfin 
Zu dem am Dienstag, den 24. d. M. f 5 denden sengtag, den 22. Sebrner, as en 
ll t empfiehlt . Grossen nachmittags 4 Uhr im Saal: Montag, e 8 Ahr im 
geſe ſchaf 0 Paul Seibicke, Baderſtraße 22. N Großes Festfeier. = 
Im Anſchluß an die von der Veſtedungen auf Faſtnachts⸗ 5 — Dur EN. 
Deutſchen Kolonial- Gejelichaft ge- Pfannfuhen erbitte vorher. 7,0 asinat 8 EN en 0 Streichkonzert fe ge Herr Militär ⸗Ober⸗ 
e Eon fiestelle Molkerei Butter SR ein ausgeführt von der ? ach 5 Freeride und Ge⸗ 
t | = Carl Höhne, Kapelle des Inf. » Negts. von Vorde ſpr 45 oinmmnerworteäge⸗ 
Zentral- Auskun ssie Ik für N Preiſe der Maskierten: Maskierte Herren 1,00 mi., Maskierte] (4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung des lach eingeladen. 8 


Damen frei. Zuſchauer 25 pfg. Maskengarderoben zu billigsten Preiſen Herrn Stabshoboiſten Böhme, 


Auswanderer täglich friſch empfehlt 


Berlin W., Schellingstrasse 4, Hugo Eromin. | Haie. a Eintritt 25 %, Familien⸗ 8 

iR Hr neger . durch se l. Sinmenhohl V Ik G f — een? Viktoriagarten. 
teilung orm. der Deutſchen E 8 RP 

n ſchöne, zarte, feſte Köpfe, empfiehlt 82 Ela Vickoria-Notel Dienstag, den 24. Februar: 
Zweigauskunftsſtelle e > Dienstag, den 24. Februar 1903: eh. ieh Pick.) N Grosser 


errichtet worden. 
eschäftstänme Culmerstt. 147, 
Bean 10 12 Uhr vorm. Volksgarten. 


vidi auskeuft ere Shih e 22. Februar 1903, 


br. Fastnachts- - Maskenball Behagl. Restaurationsräume. Sf Pastnachts- 


mit grossartigen Ueberraschungen. Die GuteKüche, bestgepflegte Biere AP; 
ſchönſten Masken werden prämiiert. und Weine. P 

Maskengarderoben im Ball⸗Lokal unentgeltlich zu Dejeuners, Diners und Soupers 40 0 dl. 
aben in und ausser dem Hause. 


liche Anfragen ſind an die Zentral⸗ Grosses Ä Anfang 8 Uhr. Eintritt pro 25 Pfg. Maskierte > 
Auskunfsſtelle in Berlin, Schelling⸗ g Herrn 1 Mk. Maskierte Damen frei. Anfang 8 Uhr. 
ſtraße 4, zu richten, die gleichfalls Eren genußreichen Abend verſprechend, ladet ergebenſt ein Wiener Cafe, — — — 
unentgelllich Antwort giebt. abpen- 99 Emil Weitzmann. Mocker. 
Deutsche Kolonialoesellschaf K beenden ohnungen 
ee e dare, Ralsleller. Schützenhaus Moder. a. ‚Märkte, 220 
> eberraſchungen, 27 mieten Gerechtestr / 
eilung Thorn. wg f a. x 55 a 8 be ef. „Heute 1 15 . Man Zu erfragen daſelbſt I. Etage. 
ſichere dem zu, r. Bonbon ⸗ Regen. beben frische m ! AR. 
mr daß 0 hn Aufich von gay any 1 J ! N Familienkränzchen. | EN | Berantvortlicher Echrifleiter: Franz 
.Bodbie s 32 HH 3 Walther in Thorn. 
gens en Tanz, e keene deln unnerz 3 alli en ease een en 
4 — [0 
3 5 5 Wee e n rer 4 Uhr. eingetroffen. J. Wagner. ee die —— Frau — r dae he gratis. 3 5 b. H., Thorn. Kir 
e aß dieſe gebiſſen werden un An — — —y„—-—-ᷣ—t6:p— 1— nn 
daran verenden. F. Röske, Zu zahlreich em Beſuch ladet ergebenſt ein wa wird ſauber und billig fügt Habe, nehme ich zu, Hierzu ladet ergebenft ein [hierzu ein zweites Blatt und 
Brombergerſtraße 31. Emil Weitzmann. älche geplättet Bacheftr.9,1T1. Franziska Kühn Max Schiemann. zwei Unterhaltungsblätter. a) 


2 1 7 r 5 8 


